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In der Bodenseeregion liegen die Zahlen der 

Grenzgänger deutlich über dem europäischen 

Durchschnitt und sind auch in den letzten Jah-

ren kontinuierlich angestiegen. Für viele Men-

schen gehört es zum Alltag, zur Arbeit ins 

Nachbarland zu fahren. Zudem ist seit dem 

Schengen-Beitritt der Schweiz der tägliche 

Grenzübertritt noch einmal vereinfacht worden. 

Der stetige Anstieg der Grenzpendler zahlen 

ist ein Ausdruck dessen, dass die Bodensee-

region im Alltag ihrer Bürgerinnen und Bürger 

in zunehmendem Maße tatsächlich zu einer 

transnationalen Region wird, deren Freizeit-, 

Konsum-, und eben auch Beschäftigungsmög-

lichkeiten über die Landesgrenzen hinweg ge-

nutzt werden. Das statistische Arbeitsmarkt-

monitoring von EURES Bodensee beobachtet 

regelmäßig die Grenzgängerentwicklungen 

rund um den Bodensee (siehe i-Punkt). Der 

vorliegende Beitrag beschreibt den Stand und 

die Entwicklung der Grenzgängerströme in 

der Bodenseeregion in den letzten 10 Jahren.

Im Jahr 2010 pendelten über 47 000 Personen 
über Staatsgrenzen hinweg zu ihrem Arbeits-
platz in der Bodenseeregion. Die Zahlen sind 
in den letzten Jahren beständig gestiegen, 
auch die Wirtschaftskrise hat nur zu einer kurz-
fristigen Dämpfung dieser Entwicklung ge-
führt. Dies bedeutet, dass etwa 2,4 % aller Be-
schäftigten in der Region Grenzgänger sind. 
Dieser Anteil ist deutlich höher als der EU-
Durchschnitt (1,45 %). Insbesondere das Fürs-
tentum Liechtenstein und der schweizerische 
Teil der Bodenseeregion sind bevorzugte Ziele 
für einpendelnde Grenzgänger (Schaubild 1 
und Tabelle). Die Hauptgrenzgängerströme in 
der Region zeigen, dass der Bodensee, der die 
Region verbindet, gleichzeitig ein natürliches 
Mobilitätshindernis darstellt.

Die Entwicklung der Grenzgängerzahlen in den 
letzten 10 Jahren zeigt einen positiven Entwick-
lungstrend für alle Teilregionen. In der Schwei-
zer Bodenseeregion ist die Zahl der Grenzpen-
delnden zwischen 2000 und 2010 um fast 38 % 
gestiegen, in der deutschen Bodenseeregion 
um 41 % und im Fürstentum Liechtenstein be-
trug der Zuwachs zwischen 1999 und 2009 
sogar 71 % (Schaubild 2). 

Besonderer Anstieg der Grenzpendlerzahlen 

im Kanton Zürich

In der Schweiz insgesamt beträgt der Anteil 
grenzüberschreitender Berufspendler an den 
Beschäftigten über 5 %. Weit überdurchschnitt-
liche Grenzpendleranteile haben zum Beispiel 

EURES ist ein europaweites Netz-
werk von Arbeitsverwaltungen und 
Sozialpartnern zur Förderung von 

Mobilität auf dem Arbeitsmarkt. EURES 
Bodensee hat zum Ziel, die Bedingungen 
für die Arbeitsmobilität im internationa-
len Bodenseeraum zu verbessern. 

Eine Grundlage dafür ist das Wissen um 
das Ausmaß und die Entwicklung der 
Grenzgängerströme in der Region. Aus 
diesem Grund wird im Rahmen des Sta-
tistischen Arbeitsmarktmonitorings von 
EURES Bodensee die Entwicklung der 
Grenzgängerzahlen in der Region regel-
mäßig beobachtet.

Das Beobachtungsgebiet des Arbeits-
marktmonitorings umfasst die deutschen 
Landkreise Konstanz, Sigmaringen, Bo-
denseekreis, Ravensburg, Lindau, Ober-
allgäu und die kreisfreie Stadt Kempten, 
die Schweizer Kantone Zürich, Schaff-
hausen, Appenzell Innerrhoden, Appen-
zell Ausserrhoden, St.Gallen, Thurgau 
und Graubünden sowie das Fürstentum 
Liechtenstein und das österreichische 
Bundesland Vorarlberg. Die hier präsen-
tierten Daten stammen daher aus statis-
tischen Quellen aus vier verschiedenen 
Nationalstaaten, die sich in ihren Erhe-
bungsweisen deutlich unterscheiden. Die 
Erhebungen sind nicht direkt vergleich-
bar, bieten jedoch einen guten Eindruck 
über das Ausmaß des Grenzpendelns in 
der Region. Nähere Informationen zu der 
Vergleichbarkeit der nationalen Statisti ken 
sowie zum weiteren Angebot das Statis-
tischen Arbeitsmarktmonitorings von 
EURES Bodensee sind zu finden unter 
www.statistik-bodensee.org.
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die Kantone Genf, Basel-Stadt und Tessin. Ver-
glichen damit ist der Beschäftigungsanteil von 
Grenzpendlern in der schweizerischen Boden-
seeregion mit knapp 2 % deutlich niedriger. Hier 
zeigt sich die trennende Wirkung des Sees. Der 
größte Teil deutscher Einpendler in die schwei-
zerische Bodenseeregion kommt aus den grenz-
nahen deutschen Landkreisen Konstanz und 
Waldshut. Aus den Landkreisen Ravensburg 
und dem Bodenseekreis pendeln nur sehr 
wenige Beschäftigte in die Schweiz.

Die Entwicklung der Einpendlerzahlen in die 
schweizerische Bodenseeregion verlief in den 
letzten Jahren nicht ganz kontinuierlich. Zwi-
schen 2003 und 2005 kam es zu einem kurz-
zeitigen Rückgang der Grenzgängerzahlen, seit 
2006 steigt die Zahl der Grenzpendler jedoch 
wieder deutlich. Die Entwicklung der Pendler-
zahlen im Kanton Zürich unterscheidet sich 
deutlich von der Entwicklung in den anderen 
ostschweizerischen Kantonen des Beobach-
tungsgebietes. Der Rückgang der Grenzpend-
lerzahlen zwischen 2003 und 2005 trifft alle 
hier betrachteten ostschweizerischen Kantone 
– besonders stark die Kantone St. Gallen, Grau-
bünden und Thurgau. Im Kanton Zürich da-
gegen ist ein fast durchgängiger Anstieg der 
Zahlen zu beobachten, der im besagten Zeit-
raum nur stagnierte. 

Insgesamt haben sich die Grenzpendlerzahlen 
nach Zürich in den letzten 10 Jahren mehr als 
verdoppelt, während der Anstieg in St. Gallen 

nur bei etwa 10 % lag. Nach wie vor machen 
Grenzpendler in Zürich jedoch nur etwa 0,8 % 
der Beschäftigten aus. Der Anstieg der Grenz-
pendler wurde zum allergrößten Teil durch die 
Zunahme von Einpendler aus Deutschland ver-
ursacht. Die Zahl der Einpendler aus Österrei-
ch ist in den letzten Jahren weitgehend kons-
tant geblieben, während in Graubünden die 
Zahl italienischer Einpendler zugenommen hat.

Dienstleistungssektor gewinnt zunehmend 

an Bedeutung

Bis zum Jahr 2002 überwogen in der schwei-
zerischen Bodenseeregion die Einpendler in 
den industriellen Sektor. Seit 2003 pendeln 
mehr Beschäftigte aus dem Ausland in den 
Dienstleistungssektor. Der Dienstleistungs-
sektor hat seitdem die stärksten Beschäftigungs-
zuwächse von Grenzpendlern. Auch hier unter-
scheidet sich die Situation in den einzelnen 
Kantonen. Während im Kanton Zürich der An-
teil der Einpendler in den Dienstleistungssektor 
mit knapp 70 % besonders hoch ist, überwiegt 
in den Kantonen Schaffhausen und St. Gallen 
nach wie vor der industrielle Sektor. 

Insgesamt sind die meisten Grenzpendler in 
der Branche Handel; Instandhaltung und Repa-
ratur von Kraftfahrzeugen beschäftigt. Das 
Baugewerbe beschäftigt insbesondere im Kan-
ton Graubünden viele Grenzpendler. Beson-
ders gestiegen sind seit 2007 die Zahlen der 

Hauptgrenzgängerströme in der REGIO Bodensee im Jahr 2010S1

Die Stärke der Pfeile ist anhand
der Grenzgängerzahlen skaliert:

  250 Pendler

  500 Pendler

1 000 Pendler

2 500 Pendler

5 000 Pendler

Pendlerströme unter 250 Personen
sind nicht dargestellt.
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Grenzpendler, die in den Branchen Erbringung 
von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen sowie Verkehr 
und Lagerei tätig sind. Bei der Erstellung von 
Metallerzeugnissen sind demgegenüber seit 
2007 rückläufige Einpendlerzahlen zu ver-
zeichnen. Nur moderat haben im Vergleich zu 
den anderen Branchen die Einpendlerzahlen 
im Gastge werbe mit 2 % und im Maschinen-
bau mit 6 % zugenommen (Schaubild 3). 

Jeder zweite Beschäftigte in Liechtenstein 

ist Grenzgänger

Im Fürstentum Liechtenstein waren im Jahr 
2009 von 32 800 Beschäftigten 16 700 Ein-
pendler aus dem Ausland. Der überwiegende 
Teil der Einpendler kam aus der Schweiz 
(8 600), ein großer Teil aus dem benachbarten 
Vorarlberg (7 470), während aus Deutschland 
lediglich 550 Einpendler stammten. Liechten-

Zielregion/Herkunftsland Deutschland Schweiz Österreich Liechtenstein

Landkreis Konstanz x  710  10 o. A.

Landkreis Sigmaringen x  4 1) o. A.

Bodenseekreis x  54  58 o. A.

Landkreis Ravensburg x  14  97 o. A.

Landkreis Lindau x  21  467 o. A.

Landkreis Oberallgäu x  3  192 o. A.

kreisfreie Stadt Kempten x  4  66 o. A.

Deutscher Beobachtungsraum2) x  810  890 o. A.

Kanton Zürich 5 886 x  138  154

Kanton Schaffhausen 4 407 x  3 1)

Kanton Appenzell Ausserrhoden  100 x  204  8

Kanton Appenzell Innerrhoden  28 x  54  5

Kanton St. Gallen 1 096 x 6 183  881

Kanton Thurgau 3 494 x  162  10

Kanton Graubünden  60 x  436  209

Schweizer Beobachtungsraum2) 15 071 x 7 180 1 267

Land Vorarlberg 2 980  40 x  20

Fürstentum Liechtenstein  552 8 631 7 470 x

REGIO-EURES-Bodensee 18 603 9 481 15 540 o. A.

1) Zahlenwerte unter 3 werden aus Gründen der Anonymisierung nicht dargestellt. – 2) Summe aus nationalen, oben genann-
ten Regionen.

Datenquellen:
Einpendler nach Deutschland: Statistik der sozialversicherungpflichtig Beschäftigten, Arbeitsagentur Deutschland; Diese Zahlen 
unterschätzen die tatsächlichen Einpendler nach Deutschland um ca. 20 – 25%. Stichtag 30. Juni 2010 (vorläufiger Stand).

Einpendler in die Schweiz: Grenzgängerstatistik (Jahresdurchschnitt 2010), Bundesamt für Statistik Schweiz; Einpendler aus 
Liechtenstein: Wegpendler aus Liechtenstein gemäß Beschäftigungsstatistik 2009, Amt für Volkswirtschaft Liechtenstein, 
Stichtag 31. Dezember 2009.

Einpendler nach Liechtenstein: Beschäftigungsstatistik 2009, Amt für Volkswirtschaft Liechtenstein, Stichtag 31. Dezember 
2009.

Einpendler nach Vorarlberg: Schätzung auf Basis des Erwerbskarrierenmonitorings, AMS Vorarlberg, Jahresdurchschnittsbe-
stand unselbständig Beschäftigter 2010. Diese Zahlen unterschätzen die tatsächlichen Einpendler nach Vorarlberg.

Einpendelnde Grenzgänger/-innen in der REGIO EURES Bodensee 2010 
nach HerkunftsländernT



Wirtschaft,

Arbeitsmarkt

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 7/2011

24

stein hat den höchsten Grenzpendleranteil an 
den Beschäftigten und auch den höchsten Zu-
wachs an Grenzpendlern in den letzten 10 Jah-
ren. Im Jahr 1999 waren insgesamt nur 9 740 

Einpendler in Liechtenstein beschäftigt. Beson-
ders zugenommen hat die Zahl der Einpendler 
aus der Schweiz. Die Entwicklung verlief sehr 
kontinuierlich. Lediglich im Vergleich zum Jahr 
2008 ist die Zahl der Grenzpendler in Folge 
der Wirtschaftskrise etwas gesunken: Ein Rück-
gang, der jedoch fast ausschließlich die Ein-
pendlerzahl aus Österreich betrifft. Wie auch 
in der Schweizer Bodenseeregion wuchs die 
Zahl der Einpendler in den letzten 10 Jahren 
stärker im Dienstleistungssektor als im indus-
triellen Sektor. Nach wie vor sind jedoch im 
industriellen Sektor geringfügig mehr Grenz-
pendler beschäftigt. Anders als in der schweize-
rischen Bodenseeregion sind in Liechtenstein 
die meisten Grenzpendler im Maschinenbau 
tätigt gefolgt von den Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen sowie der Herstellung 
von Nahrungsmitteln, Getränken und Tabak-
erzeugnissen. Auch die Branche Rechts- und 
Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung hat in den 
letzten Jahren an Bedeutung gewonnen 
(Schaubild 4). 

Mit 1 267 Beschäftigten pendelte 2010 auch 
eine relativ hohe Zahl der Liechtensteiner Ein-
wohner zum Arbeiten über die Grenze ins Aus-
land. Der überwiegende Teil pendelte in die 
Schweiz, insbesondere in den benachbarten 
Kanton St. Gallen. 

Vorarlberg: 3 000 Einpendler 

und 15 500 Auspendler

Nach Vorarlberg pendeln etwa 3 000 Grenz-
pendler, die fast ausschließlich aus Deutschland 
kommen. Einpendler aus Liechtenstein und 
der Schweiz machen nur einen sehr geringen 
Teil aus. Die Zahl der Einpendler aus Deutsch-
land hat sich in den letzten 10 Jahren deutlich 
erhöht. Im Jahr 2001 wurde diese Zahl noch 
auf etwa 800 Einpendler geschätzt. Heute liegt 
der Anteil der Einpendler an den Beschäftigten 
auch in Vorarlberg mit 2,4 % im europäischen 
Vergleich hoch. Seit 2007 ist die Zahl der deut-
schen Einpendler jedoch leicht zurückgegangen. 

70 % der Einpendler in Vorarlberg sind im 
Dienstleistungssektor beschäftigt – anders als 
in den anderen Teilregionen ist der Trend hier 
jedoch rückläufig. Die wichtigsten Branchen für 
Grenzpendler sind Verkehr und Lagerei sowie 
die Überlassung und Vermittlung von Arbeits-
kräften. Gerade in diesen Branchen gehen die 
Zahlen jedoch deutlich zurück. Ähnlich hoch ist 
im tourismusstarken Vorarlberg auch der Anteil 
von Grenzpendlern im Beherbergungs- und 
Gaststättenwesen. Im industriellen Sektor sind 
die meisten Grenzpendler in der Metallbe- und 
verarbeitung tätig (Schaubild 5). In Vorarlberg 

Einpendelnde Grenzgänger/-innen 1999 bis 2010 
nach ZielregionenS2
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fällt der Anteil einpendelnder Frauen mit 24 % 
im Vergleich zu den anderen Regionen beson-
ders niedrig aus.

Bedeutend ist für Vorarlberg die Zahl der Aus-
pendler in die benachbarten Staaten. Im Jahr 
2010 waren das etwa 15 500 Beschäftigte. Diese 
Zahl ist jedoch mit einem Zuwachs von knapp 
3 % seit 2001 in den letzten Jahren nur sehr 
moderat gestiegen.

Im Landkreis Konstanz steigt die Zahl 

der Einpendler aus der Schweiz 

Auch für die deutsche Bodenseeregion sind 
die wegpendelnden Grenzgänger von weitaus 
größerer Bedeutung als die Einpendler. Ein-
pendler machen in den deutschen Landkreisen 
rund um den See durchschnittlich nur 0,5 % 
der Beschäftigten aus. Im Jahr 2010 pendelten 
1 700 Beschäftigte aus dem Ausland in die 
deutschen Landkreise der Bodenseeregion. Die 
meisten Grenzgänger pendelten in die Land-
kreise Konstanz und Lindau. Während die Zahl 
der mehrheitlich in der Schweiz wohnen den Ein-
pendler nach Konstanz zugenommen hat, ist die 
Zahl der hauptsächlich aus Österreich einpen-
delnden Grenzgänger nach Lindau rückläufig. 

Die aus der Schweiz einpendelnden Grenz-
gänger nach Konstanz sind allerdings zu 
einem großen Teil deutsche Staatsbürgerinnen 
und Staatsbürger, die in der Schweiz wohnen, 
aber ihren Arbeitsplatz in Deutschland haben. 
Auffällig ist, dass – anders als in den anderen 
Regionen in die deutsche Bodenseeregion – 
mit 51 % mehrheitlich Frauen einpendeln. 
Dies geht insbesondere auf die hohe Zahl von 
Frauen zurück, die aus der Schweiz in den 
Landkreis Konstanz pendeln. Knapp zwei Drit-
tel der Einpendelnden in die deutschen Land-
kreise sind im Dienstleistungssektor tätig. 
Auch hier gewinnt der Dienstleis tungssektor 
gegenüber dem industriellen Sektor zuneh-
mend an Bedeutung. Die bedeutendsten Bran-
chen für Einpendler sind neben dem Verarbei-
tenden Gewerbe insbesondere die Branche 
Handel, Instandhaltung und Reparatur von 
Fahrzeugen sowie das Gesundheits- und Sozi-
alwesen (Schaubild 6).

Die Zahl der Wegpendler aus der deutschen 
Bodenseeregion ist bedeutend höher als die 
Zahl der Einpendler. Auch hier wird vorwie-
gend aus den jeweils grenznahen Landkreisen 
ausgependelt. So pendelten 2010 allein aus 
dem Landkreis Konstanz 2 400 Beschäftigte in 
den Kanton Schaffhausen und 2 800 Beschäf-
tigte in den Kanton Thurgau. Weitere 1 650 Be-
schäftigte pendelten in den Kanton Zürich. 

Einpendler/-innen nach Liechtenstein im Jahr 2009
nach WirtschaftsbranchenS4
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Einpendler/-innen nach Vorarlberg im Jahr 2010
nach WirtschaftsbranchenS5
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Fazit

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass 
47 000 Einpendler in die Region über Staats-
grenzen hinweg einen bedeutenden Faktor 
auf den regionalen Arbeitsmärkten darstel-
len: als Einpendler wie in Liechtenstein und 
den Schweizer Kantonen, als Auspendler ins-
besondere für die deutschen grenznahen 
Landkreise und für Vorarlberg. Dabei gewinnt 
der Dienstleistungssektor für die Beschäfti-
gung von Grenzgängern zunehmend an Be-
deutung, während der Beschäftigungsanteil 
im indus triellen Sektor zurück geht. Auffal-
lend, wenn auch nicht überraschend, ist die 
trennende Kraft des Bodensees für die 
Grenzpendlerbewegun gen. Das größte Pend-
leraufkommen bewegt sich in den unmittel-
baren Grenzregionen.

Einpendler/-innen in die deutsche Bodenseeregion 
im Jahr 2010 nach WirtschaftsbranchenS6
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kurz notiert ...

Berufspendler in Baden-Württemberg

Fast ein Fünftel der Kilometer, die im Personen-
verkehr zurückgelegt werden, geht auf das 
Konto der täglichen Wege von und zur Arbeit. 
Der Berufsverkehr ist damit der zweitwichtigste 
Verkehrszweck nach dem Freizeitverkehr. Dies 
zeigen Berechnungen des DIW für Deutschland. 
Um Daten zu Umfang und Richtung des Berufs-
verkehrs in Baden-Württemberg bereitzustellen, 
berechnet das Statistische Landesamt seit 2007 
im 2-jährigen Rhythmus die Pendlerströme 
zwischen den Gemeinden, Kreisen und Regio-
nen des Landes, aber auch über die Landes-
grenze hinaus. Die Ergebnisse der aktuellen 
Berufspendlerrechnung zeigen, dass der Trend 
zur steigenden Mobilität der Erwerbstätigen 
auch in Baden-Württemberg anhält.

Positive Verdienstentwicklung setzt sich auch 

im 1. Quartal 2011 fort

Die positive Verdienstentwicklung des vergan-
genen Jahres setzte sich in Baden-Würt tem berg 
auch im 1. Quartal 2011 fort. Mit 3 472 Euro lag 
der durchschnittliche Bruttomonatsverdienst 
(ohne Sonderzahlungen) eines vollzeitbeschäf-
tigten Arbeitnehmers im Produzierenden Ge-
werbe und Dienstleistungsbereich 3,9 % höher 
als noch zu Jahresbeginn 2010. Bei einer be-
zahlten Wochenarbeitszeit von 38,6 Stunden 
betrug der durchschnittliche Bruttostundenver-
dienst umgerechnet 20,68 Euro (+ 1,6 %). Die 
negativen Begleiterscheinungen des Krisen-
jahres 2009 mit einem sprunghaften Anstieg 

Die Berufspendler 
in Baden-Württemberg 

  Aus der Reihe Statistische Daten, 04/2011
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von Kurzarbeit und daraus folgend sinkenden 
Bruttoverdiensten, vor allem für die Beschäf-
tigten in vielen Industriebranchen, sind damit 
nahezu überwunden. Gerade in den von der 
Finanz- und Wirtschaftskrise besonders betrof-
fenen Schlüsselindustrien des Landes konnten 
aufgrund der günstigen Konjunkturentwicklung 
und gestiegenen Arbeitszeiten auch überdurch-
schnittlich hohe Verdienstzuwächse ermittelt 
werden. So lag beispielsweise der nominale 
Bruttomonatsverdienst der Vollzeitbeschäftig-
ten im Fahrzeugbau mit 4 430 Euro mehr als 
10 % höher als noch im Vorjahr mit 4 019 Euro. 
Auch im Maschinenbau konnte bei einem Brutto-
monatsverdienst von 4 007 Euro eine weit 
überdurchschnittliche Steigerung von 8,2 % 
festgestellt werden. Ergänzend muss darauf 
hingewiesen werden, dass staatlich geleistetes 
Kurzarbeitergeld, dass die Verdiensteinbußen 
der Beschäftigten während der Krise teilweise 
kompensieren konnte, bei der Verdienststatis-
tik nicht berücksichtigt wird.

Erwartungsgemäß hängt die Verdiensthöhe 
neben weiteren Faktoren wie Branchenzuge-
hörigkeit oder Geschlecht auch entscheidend 
von der Qualifikation der Beschäftigten ab. Ein 
Arbeitnehmer in leitender Stellung (Leistungs-
gruppe 1) verdiente im 1. Quartal 2011 mit 
einem Bruttomonatsverdienst von 6 110 Euro 
annähernd das Dreifache als ein ungelernter 
Arbeitnehmer mit 2 146 Euro. Gelernte Fach-
kräfte (Leistungsgruppe 3), die den größten 
Teil der Arbeitnehmergruppen bilden, erzielten 
einen durchschnittlichen Bruttomonatsver-
dienst von 3 008 Euro.

Die Veröffentlichung kann 
bestellt werden beim
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg
Böblinger Straße 68
70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de


